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chon WEn INa  ® das Vorwort der kleinen Festschrift VO  ®} Friedrich
Brune Jlest, stellt 111a  - fest, daß der 1ıtel, der ja als etiwas emotional
empfunden werden könnte, aus der Predigt stamm(17, die Konsistorial-

Pfarrer Daub Aaus unster 1344 anla. der ersten auptver-
sammlung des Evangelischen ere1ins der Gustav-Adol£f-Stiffun: Westfalen
gehalten hat. Bereits der 1ie. gehört also der Ges  31  ©, die arge-
stellt werden sSoll. Mit welchen Schwierigkeiten Brune bel der Erforschung
dieser Ges kämpfen a  e, geht aus dem (1im Inhaltsverzeichn1ıs
leider icht aufgeführten Nachwort Nervor: Die en des westfälischen
Gustav-Adolf-Vereıiıns Aaus der e1t VO  - 1844 bıs 1944 ind durch Kriegs-
einwirkungen verlorengegangen; und die en der Centralleitun. in

Leipzig, die icht nach Westfalen gesandt werden durften, konnten NU.  H

einem eil ausgewertet werden. Daß TOLzZdem iıne brauchbare Dar-
stellung der Geschichte des westfälischen Gustav-Adolfif-Werkes vorgelegt
werden konnte, verdıen Anerkennun: und Dank.

Der eigentlichen Darstellung dieser Ges stellt Brune wel Kapitel
m1% den Überschriften „Gustav-Adol: VO:  5 Schweden und der
Dreißigjährige rieg“ un „Die Entstehung des Gustav-Adolf-Vereıiıns
Leipzig 1832,; Darmstadt 1841° Das zweite jener belden Einleitungs-
kapıtel ist sinnvoll gecn der Einordnung 1n den Gesamtizusammen-
hang des großen evangelischen Diaspora-Hilfswerkes. Das erstie 1st ZWECIX=-
mäßig, da INa  b ja durchaus davon ausgehen muß, daß icht jeder Leser
der Festschrift uüuber den Namenspatron des Werkes un!' über den Dreißig-
jahrigen TI eNau informiert 181 erade deshalb aber INa  -

sich dieses erste Kapıitel eiwas ausführlicher gewunscht.
Die Entwicklung des westfälischen Gustav-Adolfi-Vereins DIsS 1n die

e1t der Jahrhundertwende wird ın sieben apıteln ausführlich geschil-
dert. Die Darstellung macht deutlich, wıe groß 1n diesen ersten Jahr-
zehnten der nteıl der mitarbeitenden Lalen SEWECSCHMN 1ST; sS1e zeigt, w1e-
viel Maänner, die fur Westfalen und seine evangelische 1r auch 1n
anderer Beziehung bedeutisam a  I, 1n diesem Werk mitgearbeite aben;
und S1e welst schließlich auf, w1e bald schon neben die Fürsorge f{Ur die
laspora 1n der TOV1NZ Westfalen die {Ur die Glaubensgenossen
1n anderen Ländern getiretien 1ST

Die e1t VO: Ausbruch des Ersten We.  rleges DIis SE Gegenwart
WwIrd icht ausführlich behandelt; dreı Kapıtel ern diesen e1t-
abschni1tt. el werden die westfälischen Ges  ehnisse, WenNnn nOot-
wendig IST. allerdings doch ın den Gesamtzusammenhang eingeordnet
Besonders interessant dargestellt ind die ufgaben, die dem uUuSTav-
dolf-Verein 1n der siıch ach der Jahrhundertwende bildenden Indu-
striediaspora OTrdran! des Ruhrgebietes erwuchsen, un die Ww1e-
rigkeıiten, die der Kirchenkamp: TUr die Gustav-Adolf-Arbeıit MI1 sich
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brachte Die nach dem Z weliten Weltkrieg erfolgte Umbenennung des
Gustav-Adolf-Vereins 1n „Gustav-Adolf-Werk“ WwIrd le1ider iıcht näher
begründet.

Das Buchlein VO  - T1ledr!ı Brune chließt Wenn INa  ® einmal VO  e
dem bereits erwähnten Nachwort absieht mi1t einem „Ausblick“ der
iın einer Festschrift seine Bere:  tigung hat und der uberdles noch inter-
essante Einzelheiten aus der jüngsten Vergangenheit enthalt.
Bıelefeld Brinkmann

Eın Jahrhundert Diakonie in Bethel. Herausgegeben 1M Auffrag der
M Bodelschwinghschen Anstalten VO  - ernnhnar Gramlich. Bethel bel
Bielefeld 1967, 128 Seiten

Dieses vielseitige Hef{Tt, das mi1t ahlreichen Biıldern ausgestatftet 1StT,
erschien Z hundertjährigen estehen der Anstalt Bethel und
Ü 1n die eit der rweckung, die den en für die 1akonle ın
Minden-Ravensberg bereitete, 1n die Anfange der Krankenanstalt Bethel,
des Diakonissenmutterhauses Sarepta un des ruüuderhauses azare
SOWI1Ee 1ın das gottesdienstliche en der Zionsgemeinde ein, deren Hauser
15 Namen tragen 26)

Bodelschwingh, der ater, ahm jeden Menschen, auch den kränksten,
ernst und SU fur ihn eine Beschäftigung (Arbeitstherapile). en
der orge fUr Anfallskranke STEe Bethel se1it mehr als Jahren iın
vorderster TON das en der Ddachlosen und Wanderarmen,
der-„Brüder VO  5 der Landstraße“, nachdem sich schon VOL Bodelschwingh

Kolping und Clemens Theodor Perthes der wandernden Hand-
werksgesellen angenNnoMMeEN hatten f3} Aber erst autf @]
winghs Iniıtiative hin wurden anderarbeitsstätten und TDelter-
olonıen errichtet

Na:  } un nach entstanden 1ın Bethel und seinen Zwelganstalten Werk-
stätten, Schulen und Ausbildungsstätten verschiedener ATrT, das Kan-
didatenkonvikt, die Theologıs  e ule und die Heimvolkshochschul:
„Lindenhof{f“, aber auch die eckhof-Siedlung TUr heimatlose Ausländer,
die Heimsonderschule IUr anfallskranke Jungen und Mädchen und das
Heilpädagogische NSI1LiUV:

Zugleich wurde die emelınde der Inneren Mission Irager der AÄAußeren
Missıon. 1890 begann Bodelschwingh die Mission 1n Ostafrika, die jetz
weıitgehend 1ın der Ybeit der einheimı1ıschen 1r aufgegangen 1ST,

Das Werk Bodelschwinghs, des aters, en VO Kaiserreich biıs
ZU. nde des Dritten el eın Sohn Z und nach dem Zweiten
Weltkrieg Rudol{f ar‘! und odelschwinghs T1edrl1: mit ihren
Mitarbeitern weitergeführt. etziger Leıiter der Gesamtanstalten ist Pastor
Alex un
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